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Rolf Hauser

THAYNGEN. Beim gemeinderätlichen Antrag 
für eine 300-prozentige Stellenplanerhöhung 
im neuen Alterswohnheim machte der Ge-
meinderat an der Einwohnerratssitzung vom 
Donnerstagabend plötzlich einen Rückzieher.
Als die SP-Fraktion durch Paul Zuber eine 
Aufteilung des Traktandums zwei forderte, 
nämlich die Stellenaufstockung bei der Berufs-
beistandschaft und die 300-prozentige Stellen-
erhöhung im Alterswohnheim zu trennen, 
spürte man schon das Unheil kommen. 

Gemeindepräsident Philippe Brühlmann 
holte bei den Stellenprozent im Alterswohn-
heim zu einem Rundumschlag aus: «Mir stinkt 
es langsam», hob er an. «Ich habe grösste 
Mühe mit dem Misstrauen und den unwahren 
Anprangerungen, die aus verschiedenen Krei-
sen der Bevölkerung dem Gemeinderat, aber 
auch den Mitarbeitenden des Alterswohn-
heims entgegengebracht werden. Wenn so ein 
grosses Misstrauen da ist, warum fragen Sie 
nicht die GPK?» 

Vernehmlassung zu Altersheimtaxen
Es herrschten widrige Umstände während 

des Umbaus für das mit 67 Bewohnern voll be-
setzte Altersheim. Das Altersheim sei im Um-
bruch und wandle sich zu einem Pflegeheim. 
Philippe Brühlmann erklärte mit Zahlen und 
Fakten ausführlich, weshalb eine 300-prozen-
tige Stellenplanerhöhung unausweichlich sei. 
Es hat viel mit der Ablösung von Asylbewer-
bern in der Küche zu tun, die nicht mehr ein-
gesetzt werden dürfen. Dafür werden vermehrt 
Sozialhilfeempfänger eingesetzt. 

Bereits sei eine Arbeitsgruppe mit fach
licher Unterstützung am Werk, so Brühlmann. 
Der Gemeinderat wolle eine Vernehmlassung 
in den Parteien und Fraktionen. Am 26. März 
werde es eine Information im Ratskeller für 
den Einwohnerrat, die GPK und die Arbeits-
gruppe geben. Die Vernehmlassung solle  
am 13.  April abgeschlossen sein, sodass die 
Arbeitsgruppe die Vernehmlassungsschriften 
bis Ende Mai in ihre Arbeit miteinbeziehen 
könne. Der Gemeinderat beschliesse dann die 
Taxen und werde sie in das Budget 2019 auf-
nehmen. 

Brühlmann zeigte anhand von bereits er-
arbeiteten Tabellen auf, wie sich der Gemein-
derat die Taxordnung vorstellt. Es müssten 
kostendeckende Taxen sein. Die Berechnung 

basiere auf einer Auslastung von 96 Prozent, 
dies bei einer Verzinsung der Schulden von 
0,62 Prozent. Die Taxen seien auf einen Zeit-
raum von 2019 bis 2023 berechnet worden, 
wobei eine Obergrenze von 176.60 Franken pro 
Bewohner und Tag vorgesehen sei.

Genau diese Obergrenze kritisierte die SP aufs 
Schärfste: Zum Eintreten kam es aber nicht, da 
der Gemeinderat den Antrag zurückzog. Manu-
ela Heller (EDU) kritisierte den Umgang mit  
den Mitarbeitenden. Es habe unakzeptable Mit-
arbeiterbeurteilungen gegeben, was Kündigun-
gen zur Folge gehabt habe. Heller verlangte 
detaillierte Auskünfte über die Vorfälle. Philippe 
Brühlmann sagte, er dürfe keine Auskünfte 

über die Mitarbeitenden geben. Die Stellenplan-
erhöhung um 20 Prozent bei der Berufsbeistand-
schaft wurde einstimmig genehmigt.

Rechnung 2017 schliesst im Plus
Gemeinderat Adrian Ehrat orientierte über 

den Stand der Bauarbeiten im Alterswohn-
heim. Die Kostengrenze von 30,8 Millionen 
Franken werde definitiv nicht überschritten. 
Ehrat weiter: «Wir sind mit den Bauarbeiten 
rund zwei Wochen im Vorsprung. Das Heim 
wird 2018 fertig.» Gemeinderat Rainer Stamm 
präsentierte die Rechnung 2017, die mit einem 
Plus von 660 000 Franken abschliesst, das bei 
Ausgaben von rund 33 Millionen Franken. 

Der Gemeinderat zieht den Antrag für  
mehr Stellen im Altersheim zurück
Gemeindepräsident Philippe Brühlmann wetterte am Donnerstag im Thaynger Einwohnerrat.

Nach Umbau soll Grundtaxe pro Tag 
von 121 auf 139 Franken steigen
Gemeindepräsident Philippe Brühlmann 
erklärte, dass die Kommission zur Anpas-
sung der Altersheimtaxen, die im vergan-
genen November eingesetzt worden sei, 
nun die Zahlen in einem ersten Entwurf 
errechnet habe. Den Einwohnerräten wur-
den die Taxen bereits zum Studium vor
gelegt – nun gibt es am 26. März eine Info-
veranstaltung für die Einwohnerräte und 
die Altersheimkommission. Danach gehen 
die Zahlen in die Vernehmlassung.

Tiefere Taxe als befürchtet 
Weil die Umbaukosten für das in Bau 

befindliche neue Alterswohnheim von ur-
sprünglich 25 Millionen auf über 30 Millio-
nen Franken angewachsen sind, war lange 
nicht klar, wie sich das auf die Grundtaxe 
der Bewohner auswirkt. Der Gemeinderat 
nahm deshalb zu einer im November 2016 
eingereichten Interpellation Stellung. Zu 
diesem Zeitpunkt waren die Baukosten von 
25 Millionen auf 29,5 Millionen Franken 
gestiegen – im August 2017 stiegen diese 
nochmals auf über 30 Millionen Franken.

In der Antwort der Interpellation von Ja-
nuar 2017 zeigt der Gemeinderat auf, dass 
die Grundtaxe – in dieser sind die Kosten 
für Wohnen, Essen, Reinigung und Wäsche 
enthalten – wegen der zusätzlichen Bau-
kosten von 121 Franken am Tag auf 

149  Franken steigen. Nun erklärte der 
Thaynger Gemeinderat gestern den SN, 
dass die Grundtaxe nach Berechnung der 
Kommission wahrscheinlich deutlich tie-
fer zu liegen komme. Sie soll pro Tag bei 
139  Franken liegen, wie die SN erfahren 
haben. Das heisst: Die Bewohner zahlen 
nach Eröffnung des umgebauten Alters-
wohnheims rund 540 Franken monatlich 
mehr als bis anhin.

Baukosten auf Bewohner übertragen
«Wir haben die gesamten Baukosten, 

auch die zusätzlich entstandenen Mehr-
kosten, auf die Grundtaxen der Bewohner 
übertragen. Das kantonale Altersbetreu-
ungsgesetz sieht vor, dass ein Altersheim 
über die Taxen der Bewohner finanziert 
werden sollte. Mit den momentan berech-
neten Grundtaxen könnte das Altersheim 
jährlich eine schwarze Null schreiben», so 
der Gemeinderat. Zuzüglich Betreuungs- 
und Pflegekosten kommt ein Bewohner in 
den höheren Pflegestufen ziemlich genau 
auf den maximalen Betrag der Ergän-
zungsleistungen (EL) pro Tag. Im Kanton 
Schaffhausen beziehen 40 Prozent der 
Bewohner EL, weil sie den Aufenthalt im 
Heim nicht selbst finanzieren können. Die 
EL sind gedeckelt: Pro Tag gibt es maximal 
176.60 Franken. (uc)� ■

Die Souffleuse sorgt noch für den letzten Schliff
Im Reckensaal in Thayngen wird 
ab kommendem Mittwoch in 
drei Akten campiert, gegrillt und  
gefeiert. Die Thaynger Bühne 
sorgt mit ihrem aktuellen Stück 
für viele Lacher.

Theo Kübler

THAYNGEN. Warm angezogen kommt 
einer nach dem anderen aus der kühlen 
Nacht in den Saal. Ein paar Kleider flie-
gen hinter dem Kulissenvorhang, und 
aus Markus Schelling ist Armin Stämpfli 
geworden. Maria Blanck hat sich in Karin 
Wipf verwandelt und Joe Bürgi zum 
Ehemann Markus. Serena Schelling hat 
sich Sonnenhut und Sonnenbrille auf-
gesetzt, und schon herrscht Ferienstim-
mung zwischen Sonnenschirmen und 
Campingtischen. Nach kurzen Medi
tationsübungen sind die Schauspieler  
in ihre Rollen geschlüpft, und Gisela 
Stämpfli (Hildegard Winzeler) knobelt 
an ihrem Kreuzworträtsel. Armin schiebt 
ein unsichtbares Velo über die Bühne. 
Bei einer Textpassage kommt er ins Sto-
cken, da hilft ihm Silvia Fankhauser, die 
Souffleuse, weiter.

Fankhauser sitzt bei der Probe am 
Rande des Geschehens. Die Beine über-
einandergeschlagen, verfolgt sie jedes 
Wort der Akteure. «Ich bin immer einen 
Satz voraus und dem Sprechenden zuge-

wandt. So habe ich ihn immer im Auge. 
Kommt ein Satz nicht, kann ich sofort 
reagieren. Kennt man die Schauspieler, 

erkennt man ihre Unsicherheit schon an 
den Gesten», sagt sie. «So weiss ich auch 
immer genau, wer gerade spricht. Ja, 

man muss ununterbrochen sehr kon-
zentriert sein, und man sollte auf kei-
nen Fall abgelenkt werden. Deshalb 

finde ich das Soufflieren megagut für 
den Kopf», so Fankhauser. Inzwischen 
kommandiert Brigitte Tartier als Ale
xandra Moser ihren Ingo (David van 
Webern) auf dem Campingplatz hin und 
her, und bald fallen sich die attraktive 
Gina und ihr Freund beim Wiedersehen 
in die Arme.

Am Mittwoch geht es los
Silvia Fankhausers Outfit mit Hals-

tuch und Jeans passt irgendwie gar 
nicht zur Ferienstimmung auf der 
Bühne. Das kommt nicht von ungefähr: 
«Ich bin viel lieber hinter der Bühne, da 
fühle ich mich wohler.» Sie wurde vor 
sieben Jahren erstmals zur Souffleuse. 
Das hatte ihr Spass gemacht, und das 
macht es ihr auch heute noch. «Wir  
sind sehr gut unterwegs», versichert  
sie, «aber das jetzige Probenwochen-
ende brauchen wir noch.» 

«Am Mittwoch ist Premiere», gibt 
Ruedi Lenhard, Präsident der Bühne 
Thayngen, zu verstehen. Das aktuelle 
Stück «Die Camper-Fründe», unter der 
Regie von Rolf Wiesmann inszeniert, 
wird am 21., 23. und 24. März um 20 Uhr 
und am 25. März um 14 Uhr in prächti-
ger Kulisse im Reckensaal aufgeführt. 
«Leider spiele ich dieses Jahr nicht mit, 
aber ich werde das wohl überleben», 
sagt Ruedi Lenhard fast wehmütig, 
schiebt aber noch ein verschmitztes 
Lächeln hinterher.

«Ich habe 
grösste Mühe 
mit dem  
Misstrauen.»
Philippe Brühlmann 
Gemeindepräsident 
Thayngen

Souffleuse Silvia Fankhauser hat Alexandra (r.) und Ingo Moser immer im Auge und weiss, was sie zu sagen haben. � BILD THEO KÜBLER

Polizeimeldungen

Tödlicher Arbeitsunfall 
auf einem Bauernhof
DÖRFLINGEN. Bei einem tragischen 
Arbeitsunfall auf einem Bauernhof 
ist gestern Morgen eine 19-Jährige 
ums Leben gekommen. Gemäss Mit-
teilung der Schaffhauser Polizei war 
die Verstorbene gegen 6.30 Uhr da-
ran, Mist zusammenzuführen. Diese 
Arbeit führte sie mit einem Kompakt-
lader mit Frontschaufel aus. Bei dem 
Gerät handelt es sich um einen klei-
nen Bagger. Aus noch ungeklärten 
Gründen wurde die Lehrtochter zwi-
schen Hebearm der Frontschaufel 
und Rad des Kompaktladers einge-
klemmt. Trotz umgehend eingeleiteten 
Rettungsmassnahmen verstarb die 
Frau auf der Unfallstelle. Der Unfall 
wird nun genauer untersucht.

Von Eisbären  
und viel Ouzo
OPFERTSHOFEN. Die Reiseleiterin und 
Moderatorin Verena Birchler hielt 
am Donnerstag einen Bildervortrag 
im Restaurant Reiatstube. Der Saal 
war pumpenvoll: Altersdurchschnitt 
«Ü  65». Obwohl es sich bei diesem 
Vortrag um einen Seniorenanlass 
handelte, lernten sich der Veranstal-
ter Hans Dürr, Pfarrer aus Lohn, und 
die Referentin Verena Birchler ganz 
modern auf Social Media kennen, so 
Birchler. Mit viel Humor begann die 
Moderatorin den Vortrag: «Ich hoffe 
ich langweile euch nicht, falls doch, 
dann haltet ein Nickerchen.» Der 
Titel der Veranstaltung «Europa in 
60 Minuten» erinnere die Zuhörer 
vielleicht an die Japaner, sagte Birch-
ler. Diese nähmen sich vier Tage für 
Europa Zeit, «wir uns 60 Minuten». 
Die Fotoreise begann mit Eisbären-
gefahr in Spitzbergen, stoppte in 
Finnland, Russland, Irland, Grie-
chenland und endete mit einer ouzo-
getränkten Wanderung in Zypern. 
Die Besucher hörten den Erlebnissen 
der Marketingleiterin gebannt zu. 
Sie erzählte angeregt Erinnerungen 
aus ihrem Leben als Reisebegleite-
rin. Ein Beispiel von den Ausfüh
rungen von Birchler: Ein von aussen 
luxuriöses Hotel stellte sich als Bruch-
bude heraus, und eine scheinbare 
Absteige erwies sich beim genaueren 
Betrachten als Juwel. (jst, mba)
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